
MÜDE



Ich schrecke hoch. Wieder der gleiche Alptraum. Wie lange liege ich hier schon? Zwei Tage. Vielleicht sind
es zwei Wochen. Das Zeitgefühl ist mir abhanden gekommen. Aus dem Augenwinkel sehe ich die letzten
Strahlen der untergehenden Sonne durch den Spalt im Rollo. Mehrfache Reflexionen in zugeschwollenen
Augen. Strahlen mit denen man spielen kann. Das einzige mir mögliche Spiel. Nur nicht genau hinsehen,
dann sticht es heftig im Kopf und mir wird schwindelig. So sehr, dass mir wieder übel wird. Und dabei liebe
ich sie so. Die Sonne, die Wärme und den Frühling. Die Spaziergänge mit meinen Lieben oder die ersten
müßigen Tage auf der Terrasse.



Ich nehme wieder Medikamente. Sie werden mit jedem Tag stärker und ich immer müder. Hilflos bemerke ich,
wie das Leben jetzt woanders stattfindet. Ohne mich.



Fröhliches Lachen und Stimmen höre ich von unten. Das Gekicher meiner Tochter, denke ich. Schön, sie hat
Spaß. Daneben ein Gemurmel, eine tiefere Stimme so vertraut und geliebt und Geklapper in der Küche.
Sprechen sie über mich? Was?



Ich versuche mich zu drehen, vielleicht ein Wort deutlicher zu hören. Es gelingt mir nicht. Selbst die Arme
liegen bleischwer auf der Bettdecke. Langsam formen sich Fragen in meinem Kopf. Das Denken fällt schwer.
Wo bin ich, den Ort kenne ich nicht. Auf einmal bin ich unheimlich fremd. Warum habe ich das Gefühl gelähmt
zu sein. Jeder Versuch einer Bewegung ist zwecklos.



Plötzlich Gewissheit: Ich bin nicht mehr. Es gibt mich gar nicht. Es hat dieses Leben niemals gegeben. Ein
Schock. Ich bin überwältigt von einem Gefühl bodenloser Einsamkeit. In das ich bleischwer versinke. Wie kann
das sein. Es fühlte sich doch gut an bis jetzt. So vertraut, dieses Leben, auf das ich gehofft hatte. Tränen
rinnen mir übers Gesicht. Ein ganzes Leben, was verlorenging.



Ein heißer Strom aus Liebe gerinnt im letzten Schlag meines Herzens. Ein lautes Schluchzen und ein tiefer
Atemzug reißen mich hoch. Ich sitze im Dunkeln. Und bin wieder ich.

Diskutieren Sie hier online mit!
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